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Hummer 43 - X. Jahrgang
Cin Blatt für Ijeimaflidje Brt unb Kunft
öebruckt unb nerlegt non Jules Werber, BudjDruckerei, Bern

Bern, ben 23. Oktober 1920

Oftto&ot.
Von Jtlfre.d Fjuggenberger.

Der Bauer trägt die Craubenlaft Der Bauer keucbt mit blub' bergauf,
Den [teilen Rebenfteig binan; Siebt leider manchen Rebftock leer;
Im Weinberg ift der £ärm zu 6aft, 6r [innt und [orgt, er reebnet auf:
Gs knallt ein Böller ab und an. Wo nebm' id? Geld zum Zinfen ber?

in Didjter wandelt kiibl uorbei
Und denkt: der bat aueb feine Scbur,

Spinnt ein 6edid)t drauf, meieb und neu
Vom Glück am Bufen der Hatur.

Sie mifjbraudjteu fiiebesbrtefe.
Von Gottfried Keller.

Ser geftirntc Gimmel fpannte ftdj über bas Sal, tri
toetdjem bte -Siebter »ort Selbropla in einem' bidjten Raufen
glürngten; barüber »ergab SBitbelm, roas in ber Stube mar,
[eine ©ebanïen irrten unr bie bnntle Stabtmianer in ber

Siefe, unb eben tat er einen orbentliebeni Seufger, aïs bidjt
unter [einem fünfter eine weibliche ©eftalt »orüberging mit
ben 2ß orten: „©nie Sacht, -Öerr ^erenmeifter!" ©s roar
3rrau Wenucben, roeldje unbemerït aus bem loäuschen ge=>

bufebt roar unb ïact}enb ben Serg binunterfprang. ©r machte

eine 'Seroegung unb eine Stimme rief in ihm: „Safe [ie

nfdjt entroifchen!" Wber Den nod) roieb er nidft »on ber Stelle
unb feine Sebnfud)t flog über bie fpuïbafte Sauerin binroeg
in bas Sal, roo ©Iritli roar. Wile ©eifter ber Seibienfdjaft

roaren nun aufgeroedt, unb taumelten roie trunïen in feinem

Sergen umber, unb er »erbrachte bie Sadjh fdjlaflos unb

aufgeregt.
„Sem rooïïen roir abhelfen!" rief er, als bie Sonne

febon bod} am Simmel ftanb unb er aus bem unruhigen
SKergenfdjlaf erroadjte, „id> roill für einige 3eit ben Slab
räumen, unb anbete fiuft fudjen!" ©efagt, getan! ©r hing

gum groeitenmal bie Seifetafcbe um, ergriff einen Steden,
fdjtofe genfterlaben unb Sür unb machte fid* auf ben 2Beg,

bem Sud)fd)erer ben Sdjlüffel gu bringen unb ficö bei ihm

gu beurlauben.

©in leidjter unb rafeber Stritt roedte ihn aus bem

23rüten, in oem er alles getan batte, ©r Jaunie ben Schritt
unb laufctjte ibm einige Wugenblide, eb' er aufgufdjauen
roagte. Sdjon roarf bie Storgenfonne ben leisten Statten
eines Schleiers auf ben glängenben 2Beg, Didjt unter feine
Wugen; ber Oflorfdjatten umflatterte ein Saar runb gegeidjp

nete Schultern. SBjlbetm roar ploblich roie in ein Segefeuer
geftedt unb bemertte bennod* in aller Serroirrung, bab ber

roobfflingenbe Schritt faft unmerflidjt gögerfe. ©nblidj. bïidte
er in bie S5be unb fab Stau ©ritli nahe »or fid*, roeldje ibrer=
feits errötete unb »erlegen lädjetnböor fi^binfab- Selbe
fönen befdjleunigten in ber Serroirrung ihren ©ang unb eilten
fid): »orüber, roabrfdjieinlich um fid* nie roieber gu treffen.
Sa gog SBilbel'tn bod* noch! feinen fout unb ©ritli er roi ber le
ben ©rufe mit einer rafchen Serbeugung. 2Bie an einem

Srabte gegogen, fab iebes gurüd, ftanb [tili unb roenbete

fidj mit mehr ober weniger langfamer Seroegung; enblidj
feboffen fie gufammen roie groei Sölgcben, bie auf einem
SBafferfpiegel babintreiben, unb ftebenben Sufees gingen fie

eilig nebeneinanber fort. „Sie roollen bod* nicht »erreifen,
roeil Sie Safd)e unb Stab tragen?" jagte ©ritli. SBilbelm
erroibecte, er wolle allerbings fortgeben, unb als fie fragte,
roarum unb wohin? ergäblte er »on ©eftbäften, »on fdjönem
SBetter, »on biefem unb jenem, unb ©fritli flocht ebenfo

Rummel' 4) - X. 'jshl-WNg
Ein Matt für heimatliche flrt und Kunst
Sàuckt und verlegt von suiez Werder, öuchdruckerei, kern

Kem, den 2). Vkivder!92O

Von Zisreci duggenberger.
Der kauer trägt à Lraubeniast der Lauer keucht mit Müh' bergauf,
Ven steilen üebensteig hinan? Zieht leicter manchen kebstock leer;
Im Minberg ist cier Lärm ^u 6ast, Cr sinnt uncl sorgt, er rechnet aus:
es knallt ein köller ab unci an- M nehm' ich 6eici ^um Zinsen her?

ein dichter manclelt kühl vorbei
tlnâ cierikt: cier hat auch seine Schur,

Spinnt ein geciicht ciraus, weich unci neu
Vom Slück am kusen cier datur.

Die mißbrauchten Liebesbriefe.
Von 6ottsrieci Keller.

Der gestirnte Himmel spannte sich über das Tal, in
welchem die Lichter von Seldwyla in einem dichten Haufen
glänzten: darüber vergaß Wilhelm, was in der Stube war,
seine Gedanken irrten um die dunkle Stadtmauer in der

Tiefe, und eben tat er einen ordentlichen Seufzer, als dicht

unter seinem Fenster eine weibliche Gestalt vorüberging Mit
den Worten: „Gute Nacht, Herr Hexenmeister!" Es war
Frau Aennchen, welche unbemerkt aus dem Häuschen ge--

huscht war und lachend den Berg hinuntersprang. Er machte

eine 'Bewegung und eine Stimme rief in ihm: „Laß sie

nscht entwischen!" Wer dennoch wich er nicht von der Stelle
und seine Sehnsucht flog über die spukhafte Bäuerin hinweg
in das Tal, wo Gritli war. Alle Geister der Leidenschaft

waren nun aufgeweckt, und taumelten wie trunken in seinem

Herzen umher, und er verbrachte die Nacht schlaflos und

aufgeregt.
„Dem wollen wir abhelfen!" rief er, als die Sonne

schon hoch am Himmel stand und er aus dem unruhigen
Morgenschlaf erwachte, „ich will für einige Zeit den Platz

räumen, und andere Luft suchen!" Gesagt, getan! Er hing

zum zweitenmal die Reisetasche um, ergriff einen Stecken,

schloß Fensterladen und Tür und machte sich auf den Weg?

dem Tuchscherer den Schlüssel zu bringen und sich bei ihm
zu beurlauben.

Ein leichter und rascher Schritt weckte ihn aus dem

Brüten, in oem er alles getan hatte. Er kannte den Schritt
und lauschte ihm einige Augenblicke, eh' er aufzuschauen

wagte. Schon warf die Morgensonne den leichten Schütten
eines Schleiers auf den glänzenden Weg, dicht unter seine

Augen: der Florschatten umflatterte ein Paar rund gezeichi-

nete Schultern. Wilhelm war plötzlich wie in ein Fegefeuer
gesteckt und bemerkte dennoch in aller Verwirrung, daß der

wohlklingende Schritt fast unmerklich zögerte. Endlich blickte

er in die Höhe und sah Frau Gritli nahe vor sich, welche ihrer-
seits errötete und verlegen lächelnd vor sich hinsah. Beide Per-
sonen beschleunigten in der Verwirrung ihren Gang und eilten
sich vorüber, wahrscheinlich um sich nie wieder zu treffen.
Da zog Wilhelm doch noch seinen Hut und Gritli erwiderte
den Gruß mit einer raschen Verbeugung. Wie an einem

Drahte gezogen, sah jedes zurück, stand still und wendete
sich mit mehr oder weniger langsamer Bewegung: endlich
schössen sie zusammen wie zwei Hölzchen, die auf einem
Wasserspiegel dahintreib-en, und stehenden Fußes gingen sie

eilig nebeneinander fort. „Sie wollen doch nicht verreisen,
weil Sie Tasche und Stab tragen?" sagte Gritli. Wilhelm
erwiderte, er wolle allerdings fortgehen, und als sie fragte,
warum und wohin? erzählte er von Geschäften, von schönem

Wetter, von diesem und jenem, und Gritli flocht ebenso
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